
pro iure animalis

Wer oder was ist pro iure animalis?
pro iure animalis – Für das Recht des Tieres 
– ist eine Initiative von Personen, die Natur, Umwelt 
und vor allem Tiere wertschätzen! Dies verlangt, 
dass wir beispielsweise jede Form der „Spaß- und 
Trophäenjagd“ ablehnen. In unseren Heimatland-
kreisen kämpfen wir seit Jahren gegen Jagdvergehen 
und informieren die Öffentlichkeit. Helfen Sie uns, 
im Sinne des Natur-, Umwelt- und Tierschutzes!
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5. Grundsatz

Es kommt bei der Betrachtung der Fähigkeiten eines 
Lebewesens nicht darauf an, ob Tiere die gleiche Intel-
ligenz des Menschen haben, sondern einzig, ob sie die 
gleiche Leidensfähigkeit haben.
So wie dem Menschen eine Würde zugesprochen wird, 
hat auch jedes Tier seine Würde.

Ehrfurcht vor dem Leben und Achtung vor den Tieren er-
streckt sich nicht nur auf Haustiere, es erstreckt sich auf 
alle Lebewesen. Allein schon der Begriff „Nutztier/Schlacht-
tier“ degradiert ein Lebewesen zum Produktionsfaktor und 
ist moralisch vernichtend. „Du würdest doch auch deinen 
Hund oder deine Katze nicht umbringen und aufessen, 
oder? Warum dann aber Hasen und Schweine! Wo ist der 
Unterschied?“ (Helmut Kaplan)

Jedes Quälen, Versklaven und Töten eines Tieres zum Ver-
gnügen, wie beispielsweise beim Stierkampf, der Jagd, der 
Pelzindustrie etc. kennzeichnet den Täter als skrupellosen 
Triebmenschen jenseits ethischen Denkens. 
 

6. Grundsatz

Liebe und Mitgefühl bringt der moralische Mensch al-
len Lebewesen entgegen und nicht nur seinen Mitmen-
schen.
Behandle jedes Tier mit der gleichen Achtung, die Du 
auch den Menschen entgegen bringst.

 
Habe Ehrfurcht vor jedem LEBEN!



Unser Umgang mit Tieren  –  
sechs moralische Grundsätze

Die Fähigkeit des Denkens hat den Menschen zum mäch-
tigsten Wesen der Erde werden lassen, ihn aber auf Grund 
dieser Fähigkeit von der übrigen Natur getrennt.

Gefördert über Jahrtausende durch zahllose Religionen und 
Kulte mit ihren Gottesphantasien, sah und sieht sich der 
Mensch auch heute noch als legitimen Gesprächspart-
ner höchster Mächte, als Krone und Ziel der Schöp-
fung, wesensähnlicher seinen erfundenen Gottheiten, 
als wesens- und artverwandt zu seinen Mitgeschöp-
fen, den Tieren. 
Dieses Gefühl, dieses vermeintliche Wissen, ist zwischen-
zeitlich ein Bestandteil seines Bewusstseins, wird ihm ge-
lehrt, vorgelebt und anerzogen. Moralische Werte wie 
Nächstenliebe, Mitgefühl, Treue etc. gelten im allge-
meinen nur für Menschen. Tiere sind heute immer noch 
Wesen, an denen steinzeitliche Instinkte und „kultivierte“ 
Perversionen und Grausamkeiten des Menschen legal in je-
dem Kulturkreis ausgelebt werden können.
Dem Mitgeschöpf, dem Tier, wird jedes wirkliche Recht, je-
des soziale Empfinden, ja sogar von den christlichen Reli-
gionen noch die Seele abgesprochen. Die gesamte Natur 
wird in einer nur auf den Menschen ausgerichteten Nut-
zungsbetrachtung klassifiziert und entsprechend angepasst 
oder vernichtet. Aber:  „Die Größe und den moralischen 
Fortschritt einer Nation kann man daran messen, wie 
sie die Tiere behandelt.“ (Mahatma Ghandi)

1. Grundsatz

Eine moralische Weiterentwicklung des Menschen be-
deutet, das Leid aller Lebewesen und nicht nur das der 
Menschheit, zu mildern. 

Führen wir uns vor Augen: 
Jedes Lebewesen nimmt die ihn umgebende Welt anders 
wahr, die Bakterie anders als der Fisch, die Schlange anders 
als der Bussard, der Hund anders als der Mensch.
So wie jeder Wassertropfen im Meer dem Anderen gleich-
wertig ist, so ist jedes Lebewesen in der Natur dem Anderen 
gleichwertig. Es ist allein der Wahn des Menschen, sich als 
etwas Höheres, Bedeutenderes, Lebenswerteres zu halten.

2. Grundsatz

Es existieren zahllose, unabhängige Lebensformen am 
Baum der Evolution, die  alle mit dem gleichen Lebensrecht 
und Lebenswillen von der Natur ausgestattet wurden.

Wir haben heute nicht mehr das Recht,  Menschen zu diskri-
minieren, weil sie  einer anderen Rasse oder einem anderen 
Geschlecht angehören.

3. Grundsatz

Wir sind nicht berechtigt, die individuellen Interessen 
von Tieren nur deshalb abzulehnen, weil sie einer an-
deren biologischen Gattung,  einer anderen Lebensform 
angehören.

Die moralische Weiterentwicklung eines Menschen lässt sich 
daran ablesen, inwieweit er den Kreislauf von „Fressen und Ge-
fressenwerden“ durchbricht, das Auslöschen von Leben zu ver-
meiden sucht und die Einmaligkeit jedes Lebewesens als Mit-
geschöpf  akzeptiert. Erst dieses Verhalten bedeutet eine tiefe 
Ehrfurcht vor dem Leben, eine tiefe moralische Integrität.
„Wer nicht aufhört, Fleisch zu essen, ist an den Massakern 
in den Schlachthäusern unmittelbar beteiligt und dafür mo-
ralisch verantwortlich. Begründen muss man nicht, warum 
man Vegetarier ist, sondern warum man NICHT Vegetarier 
ist. Rechtfertigen muss sich derjenige, der unschul-
dige Lebewesen quält und umbringt, nicht derjenige, 
der dies NICHT tut.“ (Helmut Kaplan)

4. Grundsatz

Von allen Lebewesen hat allein der Mensch die mora-
lische Wahlmöglichkeit, den unendliche Kreislauf von 
„Fressen und Gefressenwerden“ zu durchbrechen.

Der Mensch möchte frei und unbeschadet leben, soziale 
Kontakte haben und sein Leben in Frieden verbringen. Das 
gleiche Verlangen hat das Tier. Jedes Tier fürchtet die Ver-
nichtung, fürchtet den Schmerz. „Die Tiere empfinden 
wie der Mensch Freude und Schmerz, Glück und Un-
glück.“ (Charles Darwin)
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